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Berlin, den 22. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Rohr⸗ 
ſcheidt und den bisherigen Obergerichts-Aſſeſſor Schwenzner zu 
Landräthen zu ernennen. 


Deutſchland. 

den 20. Auguſt. Die von Oeſterreich an Preußen 
den engeren Rath, d. h. den wiedererweckten 
Bundestag, zu beſchicken, iſt aufs entſchiedenſte abgelehnt worden. 
Die preußiſche Regierung will ſich mit Oeſterreich verſtändigen, ſie 
verwahrt ſich aber von vornherein gegen Alles, wodurch Oeſterreich 
die Anerkennung des engeren Rathes glaubt herbeiführen zu können. 
Sie unterhandelt mit Oeſterreich und durch daſſelbe mit den ihm ver⸗ 
bündeten Regierungen, aber nicht mit einem engeren Rath; denn 
einen ſolchen kennt ſie nicht. Ueber dieſes Verhalten, der deutſchen 
Frage gegenüber, iſt man im geſtrigen Miniſterrath übereingekommen. 
Ich weiß aus beſter Quelle, daß der König ſich in dieſer Beziehung 
erade am entſchiedenſten ausſpricht. Er hat auf die Rechte der deut⸗ 
ſchen Fürſten ſtets die gewiſſenhafteſte Rückſicht genommen; wenn 
man aber zum Dank dafür fein Recht antaſten wollte, ſo würde 
ſolche Anmaßung von ihm aufs Nachdrücklichſte zurückgewieſen werden. 
Mehrere Blatter enthalten die Nachricht, daß der Central-Aus⸗ 
ſchuß der konſervativ⸗konſtitutionellen Partei eine Adreſſe gegen den 
Miniſter v. Manteuffel verfaßt hätte. Dies iſt unrichtig, denn die 
Adreſſe bezog ſich auf den bekannten Artikel der Voſſiſchen Zeitung, 
der vielmehr gegen Herrn v. Radowitz gerichtet iſt; und als der Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß erfuhr, daß die Sachlage in dieſem Artikel falſch dar⸗ 

geftellt iſt, ſtand er von der Adreſſe überhaupt wieder ab. 
Berlin, den 20. Auguſt. (D. Ref.) Das Publikum wird 
ſich erinnern, daß gegen 2 wohlhabende Gewerbtreibende hieſiger Stadt 
eine Anklage erhoben war, weil ſie gegen die Vorſchrift einer alten 
Verordnung vom Jahre 1797 bei Gelegenheit der Subhaſtation eines 
Grundſtückes verabredet hatten, daß der eine gegen Zahlung von 1000 
Thalern ſich des weiteren Mitbietens enthalten ſollte. Es wurde auf 
eine Geldbuße von 2000 Thalern erkannt. Die Angeklagten haben 
jetzt alle Inſtanzen betreten, und da mehrfach bei den Verhandlungen 
die Behauptung aufgeſtellt iſt, daß dergleichen Geſchäfte angeblich zur 
Rettung eingetragener Forderungen in gutem Glauben ber Rechtmä⸗ 
ßigkeit ſehr haufig gemacht würden, ſo wollen wir darauf aufmerkfam 
machen, daß die gegen die erkannten Strafurtheile eingelegte Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde nunmehr verworfen iſt, und es alſo bei der Strafe ver⸗ 
ns (N. Pr. 3) Es iſt für viele unſere Leſer gewiß intereſſant, 
zu erfahren, wie ſtark mehrere Preußiſche Adelsfamilien in der k. Ar⸗ 
mee vertreten ſind. Nach der neueſten Rang- und Quartierliſte tragen 
gegenwärtig den Rock des Königs: d. Alvensleben 17, v. Arnim 
24, v. Below 16, v. Bismark II, v. Blücher 4, v. Bonin 15, 
v. Borcke 13, v. Bredow 20, v. Buddenbrock 15, v. Bülow 
20, Grafen Dohna 13, Grafen Finkenſtein 12, v. Francken⸗ 
berg 22, v. Glaſenapp 12, v. d. Golz 28, v. d. Groben 21, 
Henckel v. Dounersmark 8 o. Kalckreuth 7, v. Kameke 18, 
v. Karger 6. (Man erinnere ſich der hübſchen Anekdote. Der große 
Friedrich frägt einen Offizier: „Wie heißt er?“ Dieſer antwortet: 
„Karger.“ Der König frägt weiter: „Er iſt nicht von Adel?“ Er 
antwortet raſch: „Halten zu Gnaden, Majeſtät, Kaiſer Joſeph J. hat 
jeden Zweifel an meinem Adel bei 10 Mark löthigen Silbers verbo⸗ 
ten!“ Der König geht weiter und ruft: „Na, ich zweifle nicht, das 
iſt mir zu theuer ) v. Kleiſt 36. (Friedrich der Große reiſte durch 
Hinterpommern, und fragt einen ihn begleitenden Landrath v. Kleiſt, 
als ihm derſelbe die Beſitzer der am Wege liegenden Güter nennt: „Sitzt 
denn hinter jedem Buſche ein Kleiſt?“ Der v. Kleiſt antwortet: „Vor 


© Berlin, 
ergangene Aufforderung, 


der!“ an der Cholera geſtorben. 


dem Kriege, ja, aber im Kriege ſind 56 geblieben, da ſind ſie dünn 
geworden.“) v. Knobelsdorff 13, v. Köckrit 6, v. Kroſigk 13, 
v. d. Lancken 7, v. Manteuffel 6, v. d. Marwitz 9, v. Möl⸗ 
lendorf 6, v. Münchow 9, v. Münchhauſen 9, v. Oertzen 
12, v. d. Oſten 14, v. Pannwitz 15, v. Prittwitz 20, v. Putt⸗ 
famer 20, v. Quitzow 4, v. Schack 10, v. Schickfus II, v. 
Schlegell 6, v. Schleinitz 8, v. Schmeling 20, v. d. Schu⸗ 
lenburg 16, v. Schwerin 18, v. Sethlig e 
5 7 S Stu t „ v. u 
12 Be e 8 35 Ze re 19, b. Unruh 

„Sydow 13, v. d. Trend 79 N 5 
10, v. Voß 10 v. Waldow 7, 9 Webell 41, v. Werder 12, 
v. Weſternhagen 16, v. Winterfeldt 20, v. Witzleben 13, v. 
Wulffen 13, v. Zaſtrow 15. 

Berlin, den 21. August. (Berl. N.) JJ. MM. der König 
und die Königin, jo wie die hier und in Potsdam anweſenden Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen wohnten der geſtrigen Vorſtellung der Mlle. 
Rachel als Phädra im Opernhauſe bei. Das Haus war überfüllt. — 
Dem Vernehmen nach, gedenkt Mlle. Rachel, vor ihrer gänzlichen Ab⸗ 
reiſe von Berlin, auch zum Beſten der hieſigen Invaliden und Armen 
eine Vorſtellung zu geben. — Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr hat⸗ 
ten der Bürgermeiſter Naunyn und der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Seidel die Ehre, von Sr. k. H. dem Prinzen von Preußen in deſſen 
Reſidenzſchloſſe hierſelbſt in einer Privat-Audienz empfangen zu wer⸗ 
den, und demſelben die, von den Kommunal⸗Behörden für Höchſtdeſſen 
Sohn, den Prinzen Friedrich Wilhelm k. H., beſtimmte koſtbare Ur⸗ 
kunde, welche die Anrede der Kommunale Behörden zu der erfolgten 
Mündigteit Sr. k. H. enthält, zur Einhändigung an Hoͤchſtdenſelben 
zu übergeben. Se. k. H. der Prinz von Preußen nahm das Kunſt⸗ 
werk ſehr huldvoll und anerkennend entgegen, und verſprach die Be⸗ 
wirkung der baldigen Uebergabe an ſeinen Sohn, indem er hinzufügte, 
daß derſelbe gewiß bald die Gelegenheit ergreifen werde, den Kommu⸗ 
nal⸗Behörden ſelbſt ſeinen Dank für das werthvolle Geſchenk auszu⸗ 
drücken. — Wir vernehmen — ſagt das Correſpondenz⸗ Bureau — 
daß die Regierung, ſo ſtark auch das angehäufte legislative Material 
iſt, und wie dringend auch einzelne Gefegentwürfe der Erledigung be⸗ 
dürfen möchten, ſich zu einer vorzeitigen Kammerberufung nicht hat 
entſchließen können. Die Regierung findet, wie wit, hören, auch in 
der Lage unſerer auswärtigen Verhaltniſſe, ſo weit dieſelben mit der 
deutſchen Frage zuſammenhangen, keinen Grund zu einer vorzeitigen 
Einberufung der Kammern. Es ſoll hierin vielmehr ein Gegengrund 
liegen. Man hofft, bis zu der verfaſſungsmäßigen Einberufungsfriſt 
die Dinge ſich jo geſtalten zu ſehen, daß ſich den Kammern wird Be⸗ 
ftimmmtes vorlegen laſſen. Die augenblickliche Lage der deutſchen Frage 
dürfte wegen der nach allen Seiten hin ſchwebenden Verhandlungen 
ſich zur Zeit wenig für die parlamentarifche Debatte eignen. — Preu⸗ 
ßiſcher Seits ſoll man den Herzog von Koburg als Obmann bei dem 
Schiedsgericht in Vorſchlag bringen wollen, das in der, wegen des 
Marſches der badiſchen Truppen nach Preußen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen entſtandenen Differenz, entjcheiden ſoll. — Der derzei⸗ 
tige Oberpräſident der Rheinprovinz, Herr Eichmann, iſt beauftragt, 
den Präſidenten der franzöſiſchen Republik, ſobald ſich dieſer auf ſeiner 
Reiſe der preußiſchen Grenze nähert, im Auftrage der dieſſeitigen Re⸗ 
gierung zu bekomplimentiren. Herr Eichmann wird zu dem Ende dem 
Präſidenten der Republik ein Stück entgegen reiſen. — Der neue 
Oberpräfident der Provinz Brandenburg, Herr Flottwell, wird 
Anfang September hier eintreffen. — Dem Vernehmen nach, ſollen 
in Kurzem einem Theile der, in Gemäßheit der Verordnung vom 14. 
Juni 1818, auf Wartegeld geſetzten Beamten wieder etatsmäßige 
Amtsſtellungen zugetheilt werden. Die Zahl dieſer Beamten iſt übri⸗ 
gens nur noch ſehr gering. Es ſind ihrer nicht mehr, als etwa 30, 
meiſt ehemalige höhere Beamten der Polizeiverwaltung, wie die frühe⸗ 
ren Polizeipräſidenten von Berlin, v. Minutoli und v. Bardeleben, 
der Miniſterial⸗Direktor und Wirkliche Geh. Ober⸗Regierungsrath Mas 
this, der vormalige Polizeipräſident von Königsberg, Hr. Lauterbach, 
der Polizeidirektor Duncker und mehrere Landräthe und Polizei⸗Inſpek⸗ 
toren. Auch der vormalige Miniſter des Innern, Alfred v. Auers⸗ 
wald, gehört zu dieſen auf Wartegeld ſtehenden Beamten, deren höch⸗ 
ſter Gehaltsbetrag die Summe von 2000 Thlrn. nicht ran 
In Braunſchweig iſt die als dramatiſche Künſtlerin ſehr gef ed 
Schütz, nachdem fie in Griepenterls „Nobespierre“ ihre Rolle mit den 
Worten geſchloſſen hatte: „Lebt wohl, hier ſehen wir uns nicht wie⸗ 

In Halle mußte das TivolisTheater 
geſchloſſen werden, weil die Beſorgniß vor Anſteckung die Leute von 
dem Beſuche zurückhielt. Auch ein Mitglied dieſer Bühne, Hr. Chong, 
wurde ein Opfer der Krankheit. — Vom 16. bis zum 17. d. M. 
find 15 neue Cholerafälle, darunter 7 tödrliche, gemeldet, und außer⸗ 
dem ein Todesfall von dem früheren Beſtande vorgekommen. Bis 
zum 17. waren überhaupt, als an der Cholera erkrankt, gemeldet 41, 
Zugang bis zum 18. Mittags 24, alſo in Summa 65. Davon ſind 
geſtorben 39, in Behandlung geblieben 26. 

Potsdam, den 17. Auguſt. (Berl. N.) Die Cholera ſcheint 
hier zwar eher zu, als abzunehmen, jedoch nicht in ſehr beunruhigen⸗ 
der Weiſe, wenigſtens finden ſich in der amtlichen Todtenliſte vom 4. 
bis 10. d. M. unter 19 Sterbefällen nur vier Cholerafälle, auch 
kommen viele Geneſungen vor. 

Stettin, den 15. Auguſt. Heute wurde der Provinzialhand⸗ 
werfertag eröffnet, zu welchem ſeitens der zugehörigen Vereine ſich 40 
Stimmberechtigte eingefunden hatten. 1 

Stettin, den 19. Auguſt. Geſtern hat man wieder ein großes 
Volksfeſt in Stettin gefeiert; nämlich die freie chriſtliche Gemeine be⸗ 
ging ihr auf den 17. d. fallendes Stiftungsfest, und zugleich waren 
zur Erwiderung eines frühern Beſuchs die Poſener herübergefommen. 
Schöner konnte es gar nicht paſſen. Land und Strom waren mit 
Menſchen bedeckt, welche nach dem Dorfe Gotzlo hinauspilgerten. 


m 


Dort erholte man ſich erft von der Reife, dann erſtieg man den Goßz⸗ 


loer Berg, auf dem man eine reizende Ausſicht über den Dammſchen 
See hat, um auf einem freien Platze bei dem Jagerhauſe in der lieben 
Natur ein Tänzchen zu wagen. — — 

Stettin, den 20. Auguſt. Am letzten Sonntage brachten uns 
früh Morgens zwei lange Dampfwagenzüge Gaͤſte aus Poſen, 
die theils nach Berlin, Swinemünde und Putbus weiterfuhren, theils 
ſich hier am Orte zu beluſtigen ſuchten. Leider traf die nach Swine⸗ 
münde Reiſenden das Mißgeſchick, daß das überfüllte Dampfſchiff auf 
dem Haff Schaden an der Maſchine litt und ſo lange ſtill liegen 
mußte, bis ein Huͤlfsdampfſchiff requirirt werden konnte. 

Ein zum Beſten Schleswig⸗Holſteins von ſammtlichen Geſang⸗ 
Vereinen Stettins ausgeführtes Concert hat trotz ungünſtiger Witte⸗ 
rung viele Theilnahme gefunden und über 200 Thlr. eingebracht. Im 
Ganzen ſind zu gleichem Zweck hier ſchon über 5000 Thlr. baar ein⸗ 
gekommen. 

Gnadau. — Von hier haben 81 Perſonen, darunter 19 Geiſt⸗ 
liche, 5 Rittergutsbeſitzer, 1 Landrath, 1 Präſident u. ſ. w., eine 
Bittſchrift nach Berlin geſandt, in der es heißt: 

„An ein hohes Staatsminiſterium wagen wir, im Hinblick auf 
vorſtehende Geſichtspunkte, folgende Bitten zu ſtellen, um den am 
ſchreiendſten hervortretenden Sünden der Sonntagsentheiligung 
für jetzt nur Einhalt zu thun: 1) Die Extrafahrten auf den Eiſenbah⸗ 
nen an Sonntagen verbieten zu wollen; 2) den Dienſt der Königl. 
Poſten auf das Nothwendigſte und mit Berückſichtigung der Stunden 
des Gottesdienſtes beſchränken zu wollen; 3) die Arbeiten in den Sa⸗ 
linen und ebenſo 4) die Abhaltung der Landwehr⸗Verſammlungen und 
Uebungen an Sonntagen abſtellen zu wollen; 5) die Geſetze wegen 
Aufrechthaltung der Sonntagsruhe wieder ein⸗ und reſp. verſchärfen, 
und 6) die Königl. Behörden zur Vermeidung aller unnöthigen Füh⸗ 
rung von Geſchäften an Sonntagen hochgeneigteſt anweiſen zu wollen.“ 

(Schleſ. Ztg.) 

Aus dem Beuthener Kreiſe, den 15. Auguſt. (Berl. Nach.) 
Nachdem es mit Hülfe der in Beuthen garniſonirenden Ulanen ſehr 
bald gelungen war, die Bande entſprungener Diebe und Mörder, 
welche einige Tage hindurch in dieſem Kreiſe ihr Unweſen getrieben 
hat, zu zerſprengen, werden dieſe Epigonen einer ritterlichen Zeit nach 
und nach eingefangen und unſchädlich gemacht. So machte man ge⸗ 
ſtern in der Gegend von Kattowitz einen Fang von vier Männern und 
einem Weibe; man fand Koffer mit werthvollen Stoffen und Silber⸗ 
geräth bei ihnen vor. Leider iſt es noch immer nicht gelungen, ſich 
des verwegenen und gefährlichen Anführers zu bemächtigen. 

Aus Weſtphalen, den 17. Auguſt. (Berl. Nachr.) Nichts be⸗ 
klagt man hier mehr, als daß die preußiſche Regierung nicht mit mehr 
Muth und Kraft vorwärts geht, daß ſie ihren Worten und Anſichten 
nicht mehr Nachdruck leiht. Millionen, nicht blos in Preußen, würden 


ein energiſches Auftreten der preußiſchen Regierung mit Jubel begrüßen 


und ſich freuen, wenn endlich den maßloſen Anmaßungen heuchleriſcher 
Mächte ein Ziel geſetzt würde. Wozu hat Preußen fein tapferes Heer, 
wenn es überall nachgeben will. Auch die Langmuth hat ihre Gren⸗ 
zen und wird zuletzt als Schwäche gedeutet. Vieles würde ſchon an⸗ 
ders ſein, wenn Preußen zu rechter Zeit mit Nachdruck auf Erfüllung 
feiner Anträge gedrungen hätte. Von der Freundſchaft gewiſſer Leute 
ſollte man ſich endlich überzeugt haben. 

Lübeck, den 20. Auguſt. Die Antwort des Senats vom ten 
d. M. auf die an denſelben in Betreff des Dampfkanouenboots „von 
der Tann“ ſeitens des Schleswig-Holſteiniſchen Departements der 
auswärtigen Angelegenheiten erlaſſenen Note vom Öten d. M. lautet 
ablehnend dahin, daß von einem Schadenserſatze überall nicht die Rede 
ſein, vielmehr die desfallſige Forderung lediglich zurückgewieſen wer⸗ 
den müſſe. (St.⸗Anz.) 

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Ob der Stillſtand des Krieges zwiſchen Holſtein und Dänemark 
lediglich aus den beiderſeitigen Anſtalten zur Ausfüllung der Heeres⸗ 
lücken und zur Vorbereitung neuer Unternehmungen herrühre — oder 


aus der beiderſeitigen Schen und Vorſicht gegen einander — oder end- 
lich aus der Erwägung von Vermittelungsvorſchlägen durch eine aus⸗ 


wärtige Macht, darüber herrſchen vor der Hand mannigfache Zweifel. 


Denn daß die Dänen nicht etwa eine gute Wirkung des Manifeſtes 
zur Paciſikation erwarten können, daß ſie nicht darauf rechnen dürfen, 
durch ihr Verfahren in Schleswig die Holſteiniſchen Gemüther allmäh⸗ 
lig zu verföhnen, liegt auf der Hand. Dagegen hat eine auswärtige 
Macht Vorſchläge an die Statthalteeſchaft gelangen laſſen, 
welche allerdings geeignet ſein könnten, unter gewiſſen, für Deutſchland 
höchſt gefahrvollen Umſtänden, dem Kriege eine ganz unerwartete Wen⸗ 
dung zu geben. Die Statthalterſchaft iſt nämlich in einem Memorial 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die einzige Deutſche Regie⸗ 
rung, welche ſich der Herzogthümer auf das Ernſtlichſte anzunehmen 
geneigt ſei, durch den Andrang der Mächte und den dönaſtiſchen Ab⸗ 
fall der übrigen anſehnlicheren Deutſchen Regierungen, außer Stand 
geſetzt ſei, uit ihren alleinigen Kräften zugleich für die Herzogthümer 
gegen die Dänen ſammt deren Allürten und für fich ſelbſt gegen das 
übrige Deutſchland einzuſtehen. Die Statthalterſchaft würde daher 
durch Deutſchlands inneres Zerwürfniß berechtigt und genöthigt fein, 
dem ferneren Kriege bei den eigenen ſchwachen Geldkräften und bei 
der unbedeutenden deutſchen, freiwilligen Hülfe der Privatleute ſich 
von Deutſchland zu treunen und die Herzogthümer in den Geſammt⸗ 
ſtaat Dänemark inforporiren zu laſſen. Um dieſen Schritt mit ihren 
Pflichten gegen das verwaltete Land zu vereinigen, ſollten beide Her⸗ 
zogthümer alles Uebrige, was ſie von Dänemark verlangen, ge⸗ 
währt erhalten. Sie ſollten in keinem anderen Verhältniß zu Däne⸗ 
mark ſtehen, als Norwegen zu Schweden ftebt: Nur die Kriegsſlotte 
und die Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten ſollten gemein- 
ſam fein. Die geſammte Erbfolge ſelbſt follte unter Mitwirkung 
der Herzogthümer und nach ihrem unſche ſofort geordnet werden. 
Eine Reihe von auswärtigen Mächten wolle die Garantie für das 


Einhalten dieſer Bedingungen bieten, und den Schutz gegen Deutſch⸗ 
land mit übernehmen. Die Holſteiniſche und Däniſche Armee hätten 
ſich zu vereinigen, würden durch eee EBgaNgIberuueet werden. 
Die Däniſche Flotte aber würde ſofort, wenn die einzige Macht, deren 
hartnäckiger Sinn zu ſcheuen wäre, wenn Preußen die Trennung von 
Deutſchland nicht zugäbe, deſſen Küſten und Schifffahrt feindlich an⸗ 
greifen. — Dies iſt der Plan, der jetzt der Statthalterſchaft vorgelegt 
worden iſt. 

— Von dreiundzwanzig Deutſchen Regierungen hat die Statt» 
halterſchaft der Herzogthümer jetzt die Koſten der vorgeſchoſſenen Na⸗ 
turalverpflegung für die Deutſchen Truppen im Jahre 1849 einge⸗ 
fordert und etwa 1 Mill. 80,000 Thlr. dafür verlangt. Sie iſt dazu 
durch ein beſonderes Abkommen mit dem Deutſchen Reichsminiſterium 
vom Januar jenes Jahres und durch das reglementariſche Circular 
deſſelben vom 14. März 1849 berechtigt. Ihre Forderung rührt da⸗ 
von her, daß ſie, auf Verlangen des Reichsminiſteriums, fi bereit er⸗ 
Härte, vorſchußweiſe die Verpflegung, unter Verpflichtung der Kontin⸗ 
gentirenden zum Erſatze, zu übernehmen, was ſie oft nicht anders konnte, 
als indem ſie den e te f 1 75 in 5 57 

nes Erſatzes, a e. Die Koſten der Verpflegung der Reichstrup⸗ 
— —.— — 5 1848 betragen etwa 1 Mill. 639,000 Thlr. und 
ſind noch nicht eingefordert, da das Reichsminiſterium zunächſt nur 
für 1819 und weiter mit der Statthalterſchaft paktirt hatte. Die ganze 
Schuld, zu welcher jetzt ſo viele Staaten ihren Beitrag verweigert, 
eträgt genau 2 Mill. 718,152 Thlr., durch deren Eingang die Statt⸗ 
a ſchaft in den Stand geſetzt werden würde, Holſtein für Deutſch⸗ 
land zu erhalten, bis dieſes ſich über ein gemeinſames Verfahren geei⸗ 
nigt hätte. (Berl. N.) 
Aus Schleswig, beſonders dem weſtlichen Theil, fliehen noch 
ümmet viele Familien, um den neuerdings nach großem Styl angeord⸗ 
neten Aushebungen und Requiſitionen der Dänen zu entgehen. In 
Altona iſt am 18. eine Anzahl von Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamten 
angekommen, die aus Däniſchem Gefängniß entlaſſen ſind. 

Zwiſchen Rendsburg und Schleswig hat am 18. ein kleines Ren⸗ 
contre ſtattgefunden, das 10. Schleswig⸗Holſteinſche Bataillon rückte 
nördlich aus feiner Vorpoſtenſtellung und vertrieb die Daäniſchen Vor⸗ 
poſten aus Kropp, ging aber nach geſchehener Rekognoscirung in ſeine 
Stellung zurück. — Ueber die Schlei haben die Dänen eine Schiff⸗ 
brücke geſchlagen, bei Miſſunde liegen Kanonenböte. 

General v. Horſt erklärt in Hamburger Blättern das Gerücht, es 
ſeien Bewohner des Dorfes Ober⸗Stolk wegen angeblicher Betheili⸗ 
gung an dem Gefechte des 25. Juli Däniſcherſeits eingekerkert und ſo⸗ 
gar mit dem Tode bedroht, für unwahr. 

Es wird verſichert, daß die Einberufung der Landesverſammlung 
nahe bevorſtehe. * ö 

Nach der N. fr. Pr. iſt der in Rendsburg inhaftirte Zeitungs⸗ 
Korreſpondent der D. R. (Dr. Heller) am 19. Mittags wieder ent⸗ 
laſſen worden. f 

Von der Niederelbe, 20. Auguſt. (Dt. Ref.) Wie wir be⸗ 
reits bemerkt haben, beſtätigt ſich die Räumung Friedrichsſtadt's durch 

die Dänen nicht, ſondern halten fie vielmehr dieſe Stadt mit 8 — 900 
Mann beſetzt. Daß ſie ſich, wie einige Blätter mittheilen, daſelbſt 
verſchanzen, iſt nicht der Fall. Was hingegen von den Blättern über 
die drückenden Requiſitionen gemeldet wird, welche die Dänen den ar⸗ 
men Bewohnern des unterjochten Schleswigs auferlegen, iſt leider mehr 
als wahr. In Flensburg ſoll der jetzige Bürgermeiſter Laſſen noch 
ein abſcheulicheres Regiment führen, als Schrader geführt hat. Ueber 
das, was Hadersleben und beſonders Apenrade ſeit dem Einzuge der 
Dänen leidet, darüber muß man die Berichte der aus däniſcher Ge⸗ 
ſangenſchaft über Lübeck zurückgekehrten nordſchleswigſchen Beamten 
hören. Die Deutſchen in Apenrade werden von dem Pöbel gemiß⸗ 
handelt und ſtündlich bedroht. Ueber die Behandlung, welche die ge⸗ 
nannten Beamten: der Amtsſekretair Brinkmann aus Hadersleben, der 
Hardesvogt Moritzen aus Eſtrup, der Zollaſſiſtent von Krog aus 
Hoyer und der Kaufmann Iwerſen aus Flensburg ſelbſt erlitten ha⸗ 
ben, könnten wir manche ſpezielle Thatſachen erzählen. Alle dieſe 
Herren, mit Inbegriff des Poſthalters Raben aus Hadersleben, der 
in Kopenhagen ſein Ehrenwort geben mußte, nach Malmö zu gehen 
und daſſelbe nicht zu verlaſſen, waren in Kopenhagen in Diebeslöcher 


Kiel, den 19. Auguſt. Mit gropem Erſtaunen laſen wir die 
Korreſpondenz der Deutſchen Reform über unſere Verhältniſſe; da wir 
nicht begriffen, wie Jemand hier im Lande und gar in Rendsburg 
ſelbſt zu der Wahrnehmung gekommen ſein könnte, daß man entmuthigt 
ſei und ein Ende zu machen gedenke, fo ſchloſſen wir, daß das halbof⸗ 

ielle Blatt die Weiſung erhalten habe, durch jene Mittheilungen die 
1 4 zu maskiren, die in Betreff unſerer Sache das Berliner Mi⸗ 
niſterium zu machen im Begriff ſei — obſchon wir nicht begriffen, wie 
nach dem, was in dem „Thatenprogramm“ geäußert, und nach der 
Erläuterung der Deutſchen Reform über das, was, die Preußiſche Ehre 
mfaſſe und nicht umfaſſe, ſolche Behutſamkeiten noch nöthig ſeien. 
m jetzt in der Lage, Ihnen mitzutheilen, daß ſich allerdings der 
cz. Korreſpondent der Deulſchen Reform in Rendsburg aufhält und daß 
el Korsefponbent für das Preußiſche Minifterialblatt auch Kor⸗ 
onbent des demokratiſchen Blattes „Norddeutſche freie Preife” 
und des Oeſterreichiſchen miniſteriellen Blattes Lloyd iſt. ir 
haben Grund den Namen dieſes fo reich qualifizrten Polititers und 
ſeine weitere Gedgicte noch nicht mitzutheilen; aber es ſcheint doch der 
Mühe werth, das loyale Berliner Publikum darüber aufzuklären, mit 
welchen Kälbern . Blatt pflügt. Wir unſerer Seits 
ilten uns loyaler Weiſe verpflichtet, dergleichen als nicht im Wider⸗ 
euch mit dem neuen Säfte der Wahrung der Preußiſchen Ehre ſte⸗ 
> zu betrachten. (Couſt. 3.0 

Rendsburg, den 18. August.“) Die Hamb. Nachrichten ethe⸗ 
ben ein gewa eh Geſchrei gegen den Nothruf, den ich don hier aus 
in der „Dau „Ref.“ nach Deutſchland ſchickte. Wir wollen mit je⸗ 
nem Blatte nicht rechten; dieſes Blatt und feine Partei ſind unt zu 
ſehr dafür bekannt, daß fie von Illuſionen leben, aus denen fie ſich, 
wie alle Träumer und unpraktiſche Naturen, nicht gern wecken laſſen, 
bis die ſchwere Hand der Geſchichte ihnen unſanft auf den Schädel 
klopft. Der meint es redlich mit den Herzogthümern und der Oeut⸗ 
ſchen Sache, der das Vaterland als einen Mann behandelt, dem man 
die Wahrheit jagen darf, den die Wahrheit ſtählt und kräftigt, und 
. zweckmäßigen und chalträftigen Handeln anregt. 
Die Leute der Illuſton, der ftommen Wünſche und der ttaumhaften 
Anſchauung haben leider unſer Vaterland lange genug entnervt und 
toprbängeriih gemacht. Jammergeſchrei und Geheul nach dem Un⸗ 
glück hat noch nie 55 Geſchehene rückgängig gemacht, noch einer Na⸗ 

) Diefer Brief in in Rendsburg geöffnet und mit dem Siegel des 
dortigen Polizeiamts wieder geſchloſſen worden. N 
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tion auf die Beine geholfen. Wir haben in Bezug auf die Herzog⸗ 
thümer ein naheliegendes Beiſpiel. Hätte man vor der Schlacht bei 
Idſtedt die Deutſche Mitwirkung mit offener Darlegung der Thatſa⸗ 
chen kräftig angeregt, unfre Armee ſtände heute in Flensburg, ſtatt in 
Rendsburg. Die Bravaden der Hamburger Nachrichten haben die 
Dänen nicht aus dem Felde geſchlagen. Wenn aber die Hamburger 
Nachrichten die Dreiſtigkeit haben, Verrath und feindselige Abſichten 
gegen die Herzogthümer uns vorzuwerfen, ſo weiſen wir das nur mit 
Verachtung zuruck. Wir geben dieſen Schwätzern nur zu bedenken, 
daß ohne die Thätigkeit Preußiſcher Offiziere ſchwerlich eine Schleswig⸗ 
Holſteinſche Armee ſich in jo kurzer Zeit gebildet hätte, die geſchult und 
disziplinirt genug war, um trotz der unglücklichen Verhältniſſe bei 
Idſtedt ohne Auflöſung und Demoraliſirung das Feld zu halten, und 
heute wieder da ſteht als imponirende Macht, die den Däniſchen An⸗ 
maßungen die Stange halten kann. 

Ich komme auf die Behauptungen meines Briefes vom 14. zurück 
und beharre dabei, daß, wenn Deutſchland nichts thut, als Kolletten 
machen und Charpie zupfen, wir bei aller Tapferteit unſeres wackeren 
Volksſtammes, bei aller Hingebung an Blut und Geldopfern Schles⸗ 
wig kaum wieder erobern werden. 

Der Ausdruck Verrath in den Hamburger Nachrichten bezieht ſich 
beſonders auf das, was ich von der Desarmirung des Fort „Delius“ 
am innern Kieler Hafen ſchrieb. Die Desarmirung, die bereits vor 
drei Wochen geſchah, und jedem Kinde in Kiel bekannt war, wird doch 
nicht als Geheimniß gelten. Eine jo eklataute Thatſache wird man 
doch nicht glauben in einer Stadt, wo Fremde leicht ein- und ausge: 
hen konnten, verheimlichen zu können. Auch hat die Desarmirung 
gar keine Bedeutung, denn jeder Laie muß es wiſſen, daß ein Fort, 
welches jo groß iſt wie ein Hühnerhof, keine Schanzen und Gräben 
hat, am flachen Strande liegt, und auf Piſtolenſchußweite von den 
längs des Hafens hinziehenden Höhen beherrſcht wird, nach dem Lande 
hin nicht vertheidigt werden kann. Den Dänen, welche jeden Win⸗ 
kel in Schleswig⸗Holſtein aus alter Bekanntſchaft im Gedächtniß ha⸗ 
ben, wird damit nichts Neues geſagt. Nur ſolche Schwäger, wie fie 
in den Hamb. Nachr. figuriven, mögen vielleicht unſeren Boden fo 
kennen, wie ſie ſich auf die Politik verſtehen, und darum riechen ſie 
überall Verrath und Enthüllungen, wo ihren blöden Augen eine klare 
Thatſache vorgeführt wird. (D. R.) 

Rendsburg, den 20. Auguſt. Die ganze Armee iſt geſtern 
ausgerückt. Die Verſchanzungen ſind fertig. (Tel. Corr.⸗B.) 

Schwerin, den 19. Auguſt. Zu den auf den 26. d. M. vom 
Miniſterium ausgeſchriebenen Kammerwahlen ſind bis heute weder 
Wahlkommiſſarien ernannt, noch ſonſt irgend Vorbereitungen getrof⸗ 
fen, nach welchen angenommen werden konnte, daß die Wahlen wirk⸗ 
lich ſtattfinden ſollen. en 

Das Schiedsgericht in dem Mecklenburgiſchen Verfaſſungsſtreite 
hält ſeine Sitzungen in Freienwalde. Ob noch vor dem 26ſten eine 
Entſcheidung deſſelben eintreffen wird, iſt fo zweifelhaft, wie die Ab⸗ 
haltung der Wahlen. 

Frankfurt. — Zur Vervollſtändigung des Programmes für 
den Friedeskongreß in Frankfurt wird uns von daher geſchrieben, daß 
den ehrenwerthen engliſchen Friedens⸗Apoſteln, die ſich dort ſchon 
aufhalten, bereits in den Kreiſen, wo ſie zu werben ſuchten, gar 
manche ſehr wichtige praktiſche Einwendungen geſtellt worden find, 
auf welche ſie indeſſen nicht eingehen mogen. Unter anderem der 
Einwand, daß das Wagnißz, en völterrechtliches Statut fur alle 
internationalen Beziehungen zu entwerfen, vollkommen unnütz ſei, 
inſofern nicht die Machtſtellungen der Reiche zuvor gegen einander 
ausgeglichen wären. Denn ein Recht, ohne auſehuliche Exekutive 
dafür, ſei wie ein Wagen ohne Räder. Daher wurden die Apoſtel 
klüger handeln, erſt auf eine großartige Weiſe die praktiſche Lehre vom 
(jetzt geſtörten) europäiſchen Gleichgewichte zu behandeln und ein⸗ 
dringlich zu machen, ehe ſie das Voͤlkerrecht formen möchten, das nur 
aus dem Gleichgewicht her eine Geltung erlangen könne. — Ferner 
hat man ihnen eingewendet, daß aus ihren Vorträgen die Verthei⸗ 


digung des Krieges mit Unrecht im Voraus ausgeſchloſſen ſei. 


Denn erſt nach der erforderlichen Widerlegung aller anzuführenden 
Ausnahmen ſei die Regel des „ewigen Friedens“ für begründet anzu⸗ 
ſehen. Habe doch ſelbſt, bei den viel weniger praktiſchen Verhand⸗ 
lungen des Friedens zwiſchen Himmel und Hölle, bei den römiſchen 
Heiligſprechungen, der advocatus diaboli ſein Recht; fie möchten 
es daher auch dem Kriegs⸗Advokaten einräumen. — Ihr hauptſach⸗ 
licher Einwand blieb der allgemeine: daß das Reich der Vernunft 
die religiöfe Beſtimmung ſei, mithin als exiſtirend und allgemein gel⸗ 
tend angenommen werden müſſe, wenn man nicht freveln wolle — 
und daß man deshalb bei der Behandlung des Vernünftigen anzu⸗ 
fangen, und ſich nicht um die unvernünftigen Nichtigkeiten zu be⸗ 
kümmern habe. Aber gerade deshalb, weil hiebei die Unvernunft 
für nicht exiſtirend, noch geltend angenommen wird, nennen die Her⸗ 
ren Frankfurter — eines Anderen überzeugt durch die bekannten jri- 
ſchen Vorgänge vor ihren Augen — das ganze Projekt dieſer welt⸗ 
lichen engliſchen Miſſionare ein Utopien. (Berl. N.) 
Frankfurt a. M., den 16. August. (Berl. N.) Mit großer 
Spannung hat man hier die neueſten Vorgänge in der oberen Leitung 
der Stagts⸗ Angelegenheiten Preußens verfolgt. Die Anerkennung der 
Verdienſte des Miniſters v. Manteuffel ſpricht ſich in den Urtheilen 
A welche man, ſowohl von den näher mit ihm Bekannten, als von 
den Beobachtern des politiſchen Verhaltens des Ministers ausſprechen 
hört: man rühmt feine Feſtigkeſt und äußert bie Hoffnung, daß es 
gelingen werde, ihn der Verwaltung zu erhalten. Zu gleicher Zeit 
ſpricht ſich aber auch der Wunſch aus, daß es endlich zu einer Aus⸗ 
gleichung der Streitigkeiten zwiſchen Preußen und Oeſterreich kommen 
möge, ein Wunſch, der um ſo natürlicher iſt, als die Handels-Inter⸗ 
eſſen, die bei Frankfurt immer in der erſten Linie ſtehen werden, durch 
einen Bruch zwiſchen den beiden Mächten auf das Empfindlichſte ge— 
fährdet werden dürften. Ungemein auf die Stimmung für Preußen 
hat die perſönliche Erſcheinung des Prinzen von Preußen gewirkt. 
Seine Anſpruchsloſigkeit, verbunden mit dem Impoſauten ſeiner Aeu⸗ 
ßerlichkeit, ſein immer gleiches, verbindliches Benehmen gegen die 
Perſonen aller Stände, welche mit ihm in Berührung kommen, ſein 
ritterliches Benehmen in dem Badiſchen Feldzuge, alles dieß zuſam⸗ 
mengenommen hat ihm die Liebe und Achtung des hieſigen Publikums 
in einem hohen Grade erworben, etwas, das dem erlauchten Herrn 
ſeinen hieſigen Aufenthalt nur angenehm und erfreulich machen kaun. 
Frankfurt, den 17. Auguſt. (Berl. N.) Noch immer iſt der 
Congreß der Legitimiſten in dem beuachbarten Wiesbaden der Gegen⸗ 
ſtand des Tagesgeſprächs. Der Herzog von Naſſau ſcheint an dem 
Grafen nur den Autheil der gewöhlichen Höflichkeit genommen zu ha⸗ 
ben, indem er dem Grafen von Chambord einen Beſuch abgeſtattet, 
und ſodann eine Reife unternommen hat. Der Preußiſche Geſandte 


bei hieſiger Stadt, Hr. v. Otterſtedt, ift ebenfalls nach Wiesbaden 
abgegangen. — Emil v. Girardin ſoll hier angekommen ſeyn. 

Die Hotels ſind noch immer gefüllt, und die größeren ſehen ſich 
genöthigt, ihre Fremden in den benachbarten Häuſern unterzubringen. 
In den Geſchäften herrſcht viel Leben und es ſcheint, als ob man ſich 
nach gerade an den Zuftand des Schwankens und der Ungewißheit 
gewöhnt, in welchem wir uns ſeit längerer Zeit befinden. Einen uns 
angenehmen Eindruck hat die Nachricht von der Vermehrung der hie⸗ 
ſigen Beſatzung um zwei Bayeriſche Bataillone gemacht. Man fragt 
ſich nach der Urfache dieſer Maßregel und ſcheint ihre Nothwendigkeit 
nicht zu begreifen, da alles ruhig iſt. — Das Vernehmen unter der 
hieſigen fremden Garniſon iſt übrigens ſehr zufriedenſteſlend, nament⸗ 
lich ſcheinen ſich die Preußen und die Oeſterreicher gut zu vertragen. 
Weniger iſt dieß mit den Bayern der Fall, mit denen indeſſen die übri- 
gen Contingente wenig in Berührung kommen, da jene in der Vor⸗ 
ſtadt Sachſenhauſen, jenſeits des Mains, einquartirt find, wo fie im 
ſogenannten „deutſchen Haufe” ihre Hauptwache haben. 

Die Friedens⸗Geſellſchaft ſoll, wie ich höre, erſt am 21. hier 
eintreſſen. Die Beſitzer der Gaſthöfe treffen bereits ihre Vorkehrun⸗ 
gen, um dieſe Irenophilen unterzubringen, die mit einigem Pomp 
e ele 

„Die Nachricht von der Einſetzung des neue i i 
zwiſchen Oeſterreich und Peaußen in — Ben - 
ſcheiden Toll, wird hier mit einigem Zweifel aufgenommen, 
fragt ſich, was denn auch bei dieſem falt accomplı werden fol, und 
ob namentlich Preußen es ſich gefallen laſſen wird, ſich einem ſolchen 
Schiedsſpruch zu unterwerfen? und wer ſoll dann der Obmann ſeyn? 

Mi nchen, den 18. Auguſt. Während geſtern die Geſchwor⸗ 
nen hier das bekannte Schimpfblatt „Gradaus“ wegen eines feiner 
ſchamloſen Artikel freiſprachen, wurde in Augsburg der von den mei⸗ 
ſten Deutſchen Zeitungen gedruckte Mahnruf des alten Arndt in der 
Schleswig⸗Holſteinſchen Sache von der Polizei konfiszirt. 


ö Oeſterreich. 

Wien, den 17. Auguſt. (St.⸗Anz.) Der Minifter des Kultus 
und Unterrichts, Graf Leo Thun, und Fürſt Windiſchgrätz ſind in Prag 
angekommen. Der Einzug des Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchofs in Prag 
fand am 15. um die 7. Morgenſtunde ſtatt. Alle Straßen, durch 
welche ſich der impoſante Zug bewegte, waren mit Menſchen überfülltz 
die Häuſer mit Fahnen, Teppichen und Laubwerk geſchmückt. Alle 
Stände waren zahlreich vertreten, und es fehlten ſelbſt die iſtaelitiſchen 
Zünfte und Schuljugend nicht. Das ſchönſte Wetter begünſtigte die 
Feier. — Wien dürfte nun auch ſeine Droſchken bekommen, und zwar 
ſoll dieſem längſtgefühlten Bedürfniſſe bis zum Januar 1851 durch 
Aufſtellung von 400 Droſchten abgeholfen werden. Die Unternehmer 
ind bereits um Bewilligung zur Errichtung einer ſolchen Fahrgelegen⸗ 
heit eingekommen, und bei dem günſtigen Urtheile, welches ſeitens der 
Behörde über den eingereichten Plan gefällt wurde, wird dem Konſens 
in kurzer Zeit entgegenſehen. — Am 7. wüthete auf dem Bodenſee ein 
heftiger Sturm, welcher im Angeſicht des Hafens von Bregenz ein 
mit Steinen ſchwer beladenes Schiff erfaßte, das von den Wellen einige 
Zeit hin und her geſchleudert und plötzlich in den Abgrund geriſſen 
wurde. Drei Meuſchen gingen mit demſelben unter. — Die Gemah⸗ 
lin Perczel's hat höheren Orts die Erlaubniß erhalten, ſich zu ihrem 
Gatten zu begeben. Sie dürfte bereits auf dem Wege nach Kiutahia ſein 

Die Peith. Itg. meldet: „Der K. K. oſterreichiſche Konful in 
Ruſtſchut, Hr. v. Rösler, deſſen Name in der ungarischen Flüchtlings⸗ 
Angelegenheit viel genannt wurde (bekanntlich befand ſich derſelbe durch 
fünf Monate in Schumla im Auftrage der öſterreichiſchen Regierung 
und war daſelbſt Gegenſtand eines Attentats von Seiten der Emigra⸗ 
tion geweſen), iſt Sonnabends mit einem Dampfboote in Peſth einge⸗ 
troffen und hat am 13. d. ſeine Reiſe nach Wien fortgeſetzt. In Ruſt⸗ 
ſchuk befinden ſich, wie in Peſth angelangte Reiſende erzählen, noch 
36 bis 40 ehemalige Honveds, welche von Schumla ſich dahin begeben 
hatten, um der Gränze näher zu fein. Da alle Unterftügung von 
Seiten der türkiſchen Regierung aufgehört hat, befinden ſie ſich in einer 
ſehr mißlichen Lage, um ſo mehr, da die dortige muſelmänniſche Be⸗ 
völkerung durchaus keine Sympathien für dieſelbe zeigt. Viele der⸗ 
ſelben ſicht man noch in ihrer abgetragenen und zerriſſenen Honved⸗ 
Uniform herumwandeln. Bei der Abreiſe des Hrn. von Rösler hatten 
ſich die meiſten von ihnen am Landungsplatze eingefunden. Einer aus 
ihrer Mitte trat vor und hielt eine Anrede an den Konſul, worin er 
ihre unglückliche Lage ſchilderte und ihm die Bitte vortrug, in Wien 
bei der hohen Regierung die Erlaubniß zu ihrer Rückkehr ins theure 
Vaterland und, wo möglich, in Berückſichtigung ihrer Mittelloſigkeit 
auch koſtenfreien Reiſe⸗Transport dahin zu erwirken. In Widdin, wie 
dieſelben Reiſenden erzählen, trat ein türkiſcher Offizier an das Dampf⸗ 
boot heran, das einen aus Konſtantinopel heimkehrenden Ungariſchen 
Magnaten am Bord hatte, und unterhielt ſich längere Zeit mit ihm 
in ungariſcher Sprache. Es war ein ungariſcher Refugié, der ſchon 


in Widdin zum Islam übergetre i i ürki 
Armee genommen hatte.“ en a 


Wien, den 18. Auguſt. Dem Lo 1 1 
Sr. Majejtät des Kaiſers, die Eubenzege 2 
rimilian, am 1. September von Iſchl aus eine Reiſe nach Griech 2 
land und dem Orient antreten. General Fürſt Jablonowsky wird 
dieſelben begleiten. Die Prinzen ſchiffen ſich in Trieſt auf dem Dampf⸗ 
boote „Seemöve“ vorerſt nach Athen ein und begeben ſich dann von 
dort nach Smyrna. Die ganze Exkurſion wird ſechs Wochen dauern. 

Se. Majeſtät hat angeordnet, daß über alle Geſuche hinſichtlich 
der Begnadigung von politiſchen Feſtungs⸗Sträflingen die Kaiſerliche 
Eutſchliezung einzuholen iſt, während das Miniſterium über derlei 
Karte 7 10 ſelbſt e entſcheiden kann. 
Wien, den 19. Auguſt. (St.⸗Anz.) Das Geburtsfeſt Sr. 
jeſtät des Kaiſers 3 durch eine am ER 
Feldmeſſe militairiſcherſeits und durch ein ſolennes Hochamt im St. 
Stephansdome von Seiten der Civil⸗Autoritäten gefeiert. 

Verona, den 12. August. (L.) Von zwölf des Raubes mit 
bewaffneter Hand überwieſenen und kriegsgerichtlich zur Hinrichtung 
mittelſt des Stranges verurtheilten Individuen find ſieben füͤſilirt, die 
anderen fünf in Berückſichtigung mildernder Umſtände zu je zwanzig, 
achtzehn⸗ und achtjähriger Zwangsarbeit begnadigt worden. 5 


Schweiz. 

Bern. (D. R.) Der Bundesrat hat am 12. Auguſt in der 
Flüchtlings-Angelegenheit die folgenden Beſchlüſſe gefaßt: 1) Auf den 
20. Auguſt hat eine neue Vertheilung der Flüchtlinge auf Grundlage 
der Volkszahl der Kantone und mit Rückſicht auf eine angemeſſene 
Iuternirung ſtattzufinden. 2) Es ſoll ſofort durch einen beſonderen 
Beamten eine genaue Verifikation über die Verhältniſſe jedes einzel⸗ 
nen Flüchtlings vorgenommen werden. 3) Familien von Flüchtlingen, 


die ſich in der Schweiz aufhalten, fallen unter dic Kantonalpolizeige⸗ 
fege. 4) Die Kantone haben in einem Termin von 4 Wochen dem 
Bundes rathe diejenigen Flüchtlinge zu bezeichnen, welche ſich bis dahin 
ohne ausdrückliche Bewilligung in den reſp. Kantonen aufgehalten. 
5) Mit dem I. September hört für die Flüchtlinge die Unterſtützung 
von Seite der Eidgenoſſenſchaft auf. 6) Alle arbeitsfähigen Flücht⸗ 
linge, welche nicht aus eigenen Mitteln leben, ſind zur Arbeit anzu⸗ 
halten. Arbeits ſcheuen und liederlichen Flüchtlingen kann das Aſyl 
entzogen werden. 7) Der Entzug des Aſols oder die Ausweiſung 
eines Flüchtlings kann einzig durch Beſchluß des Bundesrathes er⸗ 
folgen. 8) Die Kantone ſind verpflichtet, die Flüchtlinge genau zu 
überwachen. 9) Die Rechnungen der Kantone für Verpflegung und 
Unterftügung von Flüchtlingen find mit dem 31. Auguſt abzuſchließen. 
10) Teſſin behält die auf ſeinem Gebiet befindlichen italienischen 
Flüchtlinge. II) Der gegenwärtige Beſchluß bezieht ſich nur auf die⸗ 
jenigen Flüchtlinge, welche in Folge der Ereigniſſe des letzten Jahres 
in die Schweiz kamenz'epäͤter gekommene fallen der Verfügung der Kan⸗ 


tone anheim. . 
Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. (Conſt. Ztg.) Durch den Telegraphen find 
folgende amtliche Nachrichten eingetroffen: „Macon, 14. Auguſt, 
Abends. — Der Präſident der Republik iſt von Chalons ſur Saone 
um 11 Uhr abgereiſt. Er hat zu Tournus gehalten und iſt dann um 
34 Uhr zu Macon eingetroffen. Die Bevölkerungen hatten ſich von 
freien Stücken auf ſeinem Wege verſammelt, ihre Gemeindebehörden 
und Nationalgarden an der Spitze. Die mit Wimpeln geſchmückten 
Kähne, die Gewehr⸗ und Artillerieſalven, die freudigen Rufe der Be⸗ 
völkerung, Alles gab der Reiſe des Präſidenten das Anſehen eines un⸗ 
unterbrochenen Feſtes. Der Hafen von Macon zeigte eine unermeß⸗ 
liche Anſammlung von Beſuchern. Vom Ufer der Saone bis zum 
Gipfel der Häuſer war die ganze lange Linie der Quais mit Zu⸗ 
ſchauern bedeckt. Die Revue war prachtvoll, der darauf ſtattfindende 
Empfang zahlreich. Die Gemeindebehörden waren in Maſſe von den 
entfernteſten Punkten, einige von 20 Stunden her und ganz vollzählig, 
gekommen. 

Lyon, 15. Auguft, 44 Uhr Abends. „Der dem Präſidenten der 
Republik zu Lyon zu Theil gewordene Empfang übertrifft alle Hoff⸗ 
nungen.“ 

Außer dieſen beiden offiziellen Depeſchen enthalten die Blätter 
noch nähere Nachrichten über die frühern Stadien der Reiſe. Ueber 
den Aufenthalt des Präſidenten in Firin, woſelbſt ein alter Militair 
der Kaiſerzeit, Herr Noyfat, auf ſeinem Gute eine Statue zu Ehren 
Napoleons hat errichten laſſen, iſt noch folgende Epiſode nachzutragen. 
Als der Präſident ſich der ſchönen, auf einem Raſenhügel erhobenen 
Statue, welche Napoleons Apotheoſe darſtellt und die Unterſchrift 
trägt: „A Napoléon, Noysat, Grenadier de lle d'Elbe“, nä⸗ 
herte, trat Hr. Noyſat auf ihn zu, dankte ihm in einigen Worten für 
ſeinen Beſuch und ſchloß aber mit einer eindringlichen Bitte um Am⸗ 
neſtirung des vom Nationalgerichtshof don Verſailles wegen Theil⸗ 
nahme am Aufſtande vom 13. Juni 1849 verurtheilten Oberſten Gui⸗ 
nard, eines langjährigen Freundes des Herrn Noyſat. Der Präſident, 
nicht im Geringſten auf dieſe Bitte vorbereitet, entgegnete ſofort Fol⸗ 
gendes: „Ich bin aus freiem Antriebe gekommen, um Ihnen für die 
fromme Huldigung zu danken, die Sie dem Kaiſer durch Errichtung 
dieſer Statue erwieſen haben. Sie machen mir einen Vorwurf, den 
ich weit entfernt war, zu erwarten. Die Männer, von denen Sie re⸗ 
den, ſind vom hohen National-⸗Gerichtshof verurtheilt worden, das Ge⸗ 
ſetz {it es, das ſie getroffen hat, und wir ſind Alle dem Geſetz Ach⸗ 
tung ſchuldig. Wenn die Stunde der Amneſtie gekommen ſein wird, 
dann wird es die National-Verſammlung fein, die über ihr Schickſal 
entſcheiden wird, nicht ich.“ Dieſer Vorfall erregte nicht geringes Auf⸗ 
ſehen, verhinderte jedoch keineswegs, daß Herr Noyſat den Abend auf 
der Präfektur ſich unter den eingeladenen Gäſten des Präſidenten be⸗ 
fand. — Nach Dijon zurückgekehrt, begab ſich der Präſident auf die 
Präfektur zu dem Feſteſſen, zu dem er die Generale, hohen Beamten 
und Notabilitäten des Departements eingeladen hatte. Beim Deſſert 
brachte der Maire von Dijon im Namen der Stadt die Geſundheit des 
Präſidenten aus. Der Präſident entgegnete hierauf: „Ich danke dem 
Hrn. Bürgermeiſter der Stadt Dijon für die Worte, die er an mich 
gerichtet, und für den wohlwollenden Empfang, der mir zu Theil ge⸗ 
worden iſt. Die Beifallsrufe, die ich vernommen habe, beweiſen mir 
es, daß der Strom der Revolution im Begriffe iſt, in ſein Bette zu⸗ 
rückzukehren, und daß die bisher jo aufgeregte Bevölkerung Diejer Ge⸗ 

unſer Aller Anftrengungen zur Wiederherſtellung der Ordnung 
Die Regierungen, die nach einer Revolution 


geſpinſte vernichten und die verworrenen Töne der Leidenſchaft durch 
die kühle Sprache der Vernunft verdrängen. So haben viele Regie⸗ 


Ag uhr Nachmittags in Macon ein, woſelbſt er die Truppen und 
2 


i i arde muſterte und den Abend einem Zeſteſſen auf der Prä⸗ 
Be glänzenden Ball bewohnte. Bei dem Feſteſſen 
brachte der Präfekt die Geſundheit Louis Napoleon Bonaparte's aus, 
wobei es auffiel, daß derſelbe ſich in feiner offiziellen Stellung des ſeit 
der Februarrevolution nebſt allen andern Titeln abgeſchafften Ausdrucks: 
„Prinz“ bediente. x 

n Lyon ſelbſt, wo der Präfekt des Rhone-Departements durch 
eine Proklamation auf den Empfang des Präſidenten vorbereitet hatte, 
wurde dieſer yon dem ſardiniſchen Kriegsminiſter General La Mar⸗ 
mora begrüßt. Bei dem Bankett dajelbit widerſprach er ausdrücklich 
den Staatsſtreich⸗Gerüchten. . 

— (Köln. Ztg.) In dieſen Tagen werden Sie die Summe von 
etwa 700 Fr. als erſtes Reſultat einer unter den hieſigen Deutſchen 
ür Schleswig⸗Holſtein veranſtalteten Sammlung zur gefälligen Wei⸗ 
terbeförberung erhalten. Die Initiative dieſer Sammlung gebührt dem 
Bureau⸗Perſonale des bekannten Handlungshauſes G. und F. Andre 
freres, und ſteht zu erwarten, daß noch eine bedeutendere Summe 
nachfolgen wird. Wie immer, ſo auch bei dieſer Gelegenheit, haben 
ſich die hinlänglich bekannten hieſigen deutſchen Börſen⸗Juden durch 
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ihre Schamloſigkeit und Mangel an allem Patriotismus ausgezeich⸗ 
1 1 mich bei bietet Gelegenheit eines beinahe komiſchen 
Faktums erwähnen. Als dem wegen ſeines Reichthums bekannten 
Banquier K. die Subſtriptions⸗Liſte vorgelegt wurde, erklärte derſelbe, 
daß er die ungeheure Summe von 50 Fr. zeichnen werde, indeſſen nur 
unter der Bedingung, daß nach Beendigung der Sammlung ihm der 
ganze Ertrag zur Remittirung, nach Hamburg übergeben werde. Herr 
K. beabſichtigte damit zuvörderſt, die Ehre des durch die Sammlung 
bethätigten Patriotismus für ſich zu ethaſchen, und ſodann auch durch 
den Gewinn am Wechſelkourſe ein kleines Proficchen zu machen. Es 
verſteht ſich, daß die Bedingung refuſirt wurde, und hat dann auch der 
Herr K. die großmüthig offerirten 50 Fr. behalten. — Gegen Ende 
dieſes Monats wird hier ein großes Liederfeſt ſtattfinden, zu dem, wie 
ich höre, auch mehrere rheiniſche und belgiſche Vereine erwartet wer⸗ 
den. Das Hauptfeſt wird bei dieſer Gelegenheit in dem herrlichen 
Parke von Asnieéres ſtattfinden, und werden dazu ſchon jetzt großartige 
und umfaſſende Vorbereitungen getroffen. 

Paris, den 19. Auguſt. Napoleon verſprach in Lyon baldige 
Rücktehr und will zur Beſichtigung der Flotte nach Breſt abreiſen. 

(Tel. Korr. ⸗Bür.) 

Straßburg, den 15. Auguſt. (A. 3.) Die verwittwete Groß⸗ 
herzogin Stephanie von Baden wird während des Aufenthalts des 
Präſidenten der Republik in unſerer Stadt zum Beſuch deſſelben da⸗ 
hier eintreffen. Man ſpricht von noch mehreren Fürſtlichen Perſonen, 
welche Ludwig Bonaparte im Ciſes En v. werden. Außerdem ind 
zahlreiche Diplomaten angekündigt. nil v. Girardin kam heute hier 
an, und wird mehrere Tage bei feinen Wählern verweilen. Er begiebt 
ſich zum Friedenskongreß nach Frankfurt. 

* Belgien. 

Brüſſel, den 18. Auguſt. (C. C.) Seit Menſchengedenken 
erlebte Brüſſel und Umgegend keine Ueberſchwemmung, wie die gegen⸗ 
wärtige, die an Eiſenbahndämmen, Häuſern und Feldern furchtbare 
Zerjtörungen angerichtet hat. Seit heute früh fallen die Waſſer raſch. 

Brüſſel, den 19. Auguſt. Auf beiden Eiſenbahnlinien wegen 
ungeheuerer Ueberſchwemmung aller Verkehr unterbrochen. Alle Ver⸗ 
bindung ſtockt. Pariſer Nachrichten fehlen gänzlich. 

(Tel. Corr.⸗Bür.) 

Brüffel, den 20. Auguſt. Der König iſt nach Oſtende abge- 
reiſt, um die Koͤnigin von England zu bewillkommuen. (Tel. Corr.⸗B.) 

Danemark. 

Kopenhagen, den 17. Auguſt. Bei der Armee iſt nichts 
vorgefallen, und künftig ſollen nur dann die Bekanntmachungen im 
Kriegsminiſterium ausgelegt werden, wenn ſich etwas von Wichtigkeit 
beim Heere zugetragen hat. 

Einer Mittheilung des Brigadechefs Bag geſen im „Berl. Tid.“ 
über die Schlacht bei Idſtedt entnehmen wir die Notiz, daß der Ge⸗ 
neral Schleppegrell von feindlichen Tirailleurs aus der Nähe tödtlich 
getroffen ſei (mithin nicht von Bauern). 

Aus „Kopenhagen vom 15. Auguſt“ wird dem H. C. geſchrie⸗ 
ben: Heute iſt der ger Termin für die Ratifikation des Frie⸗ 
dens vertrages Seitens der Deutſchen Regierungen erloſchen. Da 
dieſelbe von dieſen Regierungen nicht vollzogen worden iſt, wird un⸗ 
ſere Regierung nicht länger durch die im Vertrage ſtipulirte Anrufung 
der Intervention des Bundes verhindert ſein, die militairiſchen Ope⸗ 
rationen, welche zur Vollendung der Pacificirung Schleswigs noth⸗ 
wendig ſein möchten, auf Holſtein auszudehnen. Indeſſen ſpricht ein, 
und zwar wie es ſcheint verbürgtes Gerücht von einer Verlängerung der 
Ratificationsfriſt. Die däniſche Regierung, jetzt wie ſeit dem Anfange 


des Krieges, iſt weit davon entfernt, eine Incorporation Holſteins zu 


bezwecken, oder Holſtein als einen Beſtandtheil des däniſchen Staa⸗ 
tes anzuſehen. Es wird die Sache des Herzogs von Holſtein ſein, die 
Ruhe in ſeinem Herzogthum mit der ihm in dieſer Eigenſchaft zu⸗ 
ſtehenden Macht zu retabliren. Gebricht ihm dieſe Macht, ſo wird der 
bald wieder in Wirkſamkeit tretende Bundestag ihm die Mittel ve.⸗ 
leihen, das Land zu pacificiren, namentlich durch Entwaffnung des 
die Ausübung der landesherrlichen Gewalt hindernden Heeres. Eine 
Däniſche Armee iſt nur berechtigt, Holſtein anzugreifen, um Däni⸗ 
ſches Territorium zu ſchützen; keinesweges hat aber dieſelbe in Hol⸗ 
ſtein eine ähnliche Rolle zu ſpielen wie in Schleswig. Eine Däniſche 
Armee in Holſtein würde nur den Zweck haben, die das Däniſche 
Gebiet gefährdenden Truppen unſchädlich zu machen, keinesweges 
aber den inneren Dienſt zu verſehen, wie in Schleswig. Wenn nun 
auch die Däniſche Regierung das Recht hat, die in Holſtein ſte⸗ 
hende bewaffnete Macht zu desarmiren, wenn die oberſte Holſteiniſche 
Behörde dieſes nicht thun kann oder will, ſo iſt doch eine Occupa⸗ 
tion des Deutſchen Herzogthums nicht von einer ſolchen Dringlich⸗ 
feit, daß ſie jenen leicht zu Reibungen führenden Schritt jetzt thun ſollte. 
Die Regierung kaun mit Zuverſicht auf die Zukunft rechnen, und zwar 
auf die nächſte Zukunft, welche die Mittel bringen wird, um jede Ge⸗ 
fahr von dem Däniſchen Gebiete abzuwenden. — Zur Berichtigung 
Ihrer Mittheilung aus Berlin mag dienen, daß zwei Schweden die 
einzigen in Däniſchen Dienſten ſtehenden fremden Offiziere find. 
2 en. 

Er ne 25 Sas l erhebt ſich trotz 
der naheren Verwandeſchaft mit dem daniſchen Volte, den Ueberreſten 
der ſcandinaviſchen Agitation, der Mührigteit der für Dänemark ge⸗ 
wonnenen Federn und der größeren Verbreitung der daͤniſchen Dar⸗ 
stellungen, die öffentliche Stimme allmälig gegen das daͤniſche Treiben 
in Schleswig und insbeſondere iſt es „Aftonbladet“ die verbreitetſte 
und angeſehenſte Zeitung, welche ſich gegen die Proclamirung des 
Standrechts über Civilperſonen und die Nachahmung des Durango⸗ 
Decrets, wider deutſche Offiziere, erklart. Daß man in Dänemark die 
Schleswig- Holſteiner, die für Aufrechterhaltung ihrer Rechte kampf⸗ 
ten, „Verräther“ nenne, möge nothwendig Taktik jein, um den Enthu⸗ 
ſiasmus trotz der Kriegslaſten aufrecht zu erhalten, und daß man in 
Schleswig Kriegsgewalt über Recht gehen laſſe, damit, daß „Noth 
fein Gebot kenne,“ entſchuldigt werden, allein man müſſe nicht dies 
Recht der Gewalt in das Gewand des moraliſchen und juriſtiſchen 
Rechts kleiden. — Die Urlaubsertheilungen an ſchwediſche Offiziere 
für den Krieg gegen Schleswig-Holſtein finden ſich nicht in den amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen der Zeitungen, dagegen kommen in einer 
Zeitungs-Notiz heute zwei ſchwediſche Offiziere vor, die an ber Schlacht 
von Idſtedt Theil genommen. 

Amerika. 

New-⸗PNork, den 31. Juli. (K. Z.) Der läugſt erwartete Held 
der Völker⸗ Freiheit, General Garibaldi, iſt auf dem Packet⸗Boote 
„Waterloo“ hier eingetroffen und befindet ſich in der Quarantaine. 
Im Quarantaine Ground wurde er von mehreren Bürgern aufs herz⸗ 
lichſte bewillkommt; man empfing ihn in feinem neuen Vaterlande, 
wo er die Freiheit finden ſoll, um derentwillen er ſeiner Heimath Lebe⸗ 


wohl ſagen mußte. Die Stadt ſelbſt bereitet ihm eine 
Empfang. Leider haben ſich hier auch ſchon Parteien g. 
die deutſchen und franzöſiſchen Anordner der Feier den Gen 
Sozialisten empfangen wollen und beſchloſſen haben, keinen zur 
zugulagfen, der ſich nicht durch eine rothe Schleife oder Aa 
Sozialiſt bekenne. Viele Franzoſen haben ſich durch dieſe Maßregel 
veranlaßt gefühlt, an der Feier keinen Theil zu nehmen. Im Alges 
meinen wird dieſe ausſchließende Maßregel bitter getadelt, und mit 
Recht. — In Philadelphia traf am 27. General Joſe Patz ein, der 
Held Venezuela's, der mit Simon Bolivar ſein Vaterland Venezuela 
zur Würde eines freien Staates erhob. Nach dem bewegteſten Lebe 
fiel er als ein Opfer der Parteiwuth, ſchmachtete ſeit 1849 nach der 
Schlacht beim Hafen Coro gegen Monagas bis zum 24. Maid. J. in 
Ketten. Er erhielt die Freiheit unter der Bedingung, fein. Vaterlan 
zu verlaſſen. Der Abſchied des greifen Helden war ein Triumph. 
In ein paar Tagen wird er hier erwartet und fein Empfang, an dem 
fich die ganze Stadt betheiligen wird, ſoll noch feierlicher ſein, als ſein 
Empfang in Philadelphia. — Aus Cuba haben wir keine nähen 
Nachrichten; nur beſtätigt es ſich, daß im Innern der Inſel ehe / 
große Verwüftungen anrichtet, beſonders unter den Negern, ſo d 
man für die nächſte Zucker⸗Aerndte in Beſorgniß iſt, da es an Arm 
fehlt, die Felder zu beſtellen. In Mexico raffte die Krantheit nach den 
letzten Berichten bis zum 23. Juli noch täglich Aan Pe en 
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hin. Nicht minder fürchterlich tritt die Krankheit in den a 
Städten auf. Man hat allenthalben Hofpitäler errichtet, Bon 
das Volk lieber ohne alle Pflege, als fich dieſen Anftalten anguvertrauen. 
In den weſtlichen Staaten dauert die Krankheit auch noch fort, doch 
ſind gegen das Ende dieſes Monats, beſonders in St. Louis, nur 
täglich höchſtens zehn Todte vorgekommen. — Der hierher beſtimmte 
türkiſche Geſandte hat ſich mit ſeinem Gefolge auf dem Schiffe „Erie“ 
eingeſchifft und wird in den nächſten Wochen hier Laden. 
ganzen Weſten ſind alle Aerndten reichlich ausgefallen; Weizen und 
Korn übertrifft alle Schätzungen. Die Baumwoll- und Zucker⸗Aerndte 
ift, außer in Teras, allenthalben ſehr gering geweſen, und geringer, 
als man anfänglich glaubte. — Der engliſche Geſandte, Sir Henry 
Lytton Bulwer, befindet ſich in Staten Island. 


Locales ze. 
Poſen, den 21. Auguſt. Ein frecher Diebſtahl iſt in dieſen Ta⸗ 
gen in einem Goldarbeiterladen in der Breslauer Straße verübt wor 
den. Ein Menſch, der ſich für den Beauftragten eines Gutsbeſiß 
ausgab, behandelte angeblich für Letzteren einen kostbaren Schmuck, 
ließ denſelben nach Verabredung des Preiſes, in eine dazu mitgebrachte 
Schachtel packen und verfiegelte dieſe mit feinem Petſchaft, Unter 
dem Vorgeben, das Geld vom Gutsbeſitzer herbeizuholen, entfernte er 
ſich aus dem Laden, kehrte indeß nicht zurück und der Goldarbeiter fand 
in der zurückgelaſſenen Schachtel, die er wieder öffnete, ſtatt des von 
ihm eingepackten Schmuckes einen Stein vor. Der Gauner hatte 
5 A der 98 8 mit dem Schmuck eine bereit gehal⸗ 
ene ganz ähnliche unterzuſchieben, während der Goldarbeiter i ü 
Ach 1 5 den . en ? ie e 
Aus dem Poſener Kreiſe. Der Tiſchlermei 0 
aus Turwie (Kr. Koſten) war am 18. d. Mts. Al: fene e 
einer Umzugsreiſe nach Poſen begriffen; ihn begleitete der Tiſchlerge⸗ 
ſelle Mar St. aus Moſchin. Da das Fuhrwerk nur bis Puszczy⸗ 
kowko gemiethet und die Bemühungen des Zowacki, noch an el 
Tage eine Fuhre nach Poſen zu dingen, vergeblich waren, ſo be chlo 
er, in Begleitung des St. nach dem benachbarten Dorfe Niwka zu ge⸗ 
hen und von dort ein Fuhrwerk zu beſchaffen. Am 19. Morgens er⸗ 
ſchien zwar das Geſpann des Wirths Peiler aus Niwka, aber weder 
Zowacki noch ſein Begleiter, der ſich inzwiſchen nach Moſchin begeben 
waren zurückgekehrt. Dieß erregte Auſſehen, zumal da Beide au dem 
Rückwege angetroffen worden und die Zowacka kaltblütig die Wahre 
ſcheinlichkeit erheuchelte, daß ihr Mann baden gegangen, und da er 
betrunken geweſen, muthmaßlich ertrunken ſei. Die demnächſt aus dem 
Gebüſch hervorgezogene Leiche des Zowacki, der mittelſt einer ſtumpfen 
Stichwaffe ermordet war, und die bei einer in der Wohnung des St. 
angeſtellten Nachſuchung vorgefundenen, ſtark mit Blut befleckten Klei⸗ 
der des St. verdächtigen denſelben der mit Vorwiſſen (?) der Zowacka 
verübten Thäterſchaft um ſo mehr, da derſelbe mit ihr ſchon längere 
Zeit in verbotenem Umgange gelebt haben ſoll. Beide ſind polizeilich 
verhaftet und der Staats⸗Anwaltſchaft überwieſen worden. Pia 


Bromberg, den 18. Auguſt. Heute früh um 3 Uhr weckte 
uns Feuerlärm aus dem Schlafe; das Dach des Pawlikowskiſche 
Gaſthofes ftand in hellen Flamen. Dabei wehte ein heftiger Wend 
und trug die Flammen auch nach dem gegenüberliegenden Gaſthofe zum 
ſchwarzen Adler. Jedoch gelang es der kräftigen Hülfe der vielen her⸗ 
beigeſtrömten Menſchen, die Flammen nach und nach zu dämpfen un 
wenigſtens das letztere Gaſthaus und von dem brennenden Gebäude 
die untern Etagen zu erhalten. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich recht 
die Wirkſamkeit unſerer großen Prahmſpritze; obgleich dieſelbe wegen 
der Entfernung des Feuers von der Brahe, auf welcher ſie ſteht, zum 
Spritzen ſelbſt nicht gebraucht werden konnte, ſo füllte ſie doch 2 Spri⸗ 
zen immerwährend mit Waſſer und trug ſo weſentlich zur Bemeiſterung 
des Feuers bei. — Geſtern ſind bei uns die erſten von den zu erwar⸗ 
tenden Truppen eingetroffen, nämlich die in Inowraclaw ſtehende 
Schwadron des 3. Dragoner⸗Regiments. Bei der großen Anzahl der 
einrückenden Soldaten wird ſchon auf 200 Quadratfuß des Grund⸗ 
eigenthums je ein Mann zu der beſtehenden Einquartirung hinzugelegt 
werden, ſo daß einzelne große Grundſtücke bis 20 Mann erhalten. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

„Der Poſener Correſpondenz des Czas entnehmen wir die Nach⸗ 
richt, daß der Graf Cieſztowski in der Angelegenheit des hieſigen 
Marien⸗Gomnaſtums an das Minifterium des Unterrichts ein weit⸗ 
läuftiges Memorandum gerichtet hat, welches ſehr gut aufgenom⸗ 
men worden ſein ſoll. 

Der Goniec Polski meldet in Nro. 39. den Tod des bekann⸗ 
ten Polniſchen Generals Pradzynsti, welcher am 4 d. M. auf der 
Inſel Helgoland, wo derſelbe die Bäder gebrauchte, erfolgt iſt, und 
äußert ſich über dieſen vielgeläſterten Mann in folgender Art: Uns 
ſind die Vorwürfe, welche ihm nach Beendigung des Feldzuges von 
1831 gemacht wurden, noch ſehr wohl im Gedachtniſſe, und fein 
nachfolgender Aufenthalt in Petersburg konnte nur dazu dienen, dieſe 
Vorwürfe zu beſtätigen; allein feine fpätere Reue, die zahlreichen Be⸗ 
weiſe ſeiner Polniſchen Geſinnung, die er gegeben hat, die 
lichen Leiden, die er viele Jahre hindurch wie ein Mann extrug, dürf⸗ 


— 


ten geeignet fein, das ſtrenge und leidenſchaftliche Urtheil feiner Lands⸗ 

leute bedeutend zu mildern. Wir würden uns freuen, wenn das An⸗ 
denken des verſtorbenen Generals durch eine unparteiiſche und mit 
genauer Kenntniß aller feiner Verhältniſſe verfaßte Lebensgeſchichte 
geehrt würde. 

Ueber die letzten Augenblicke des Verſtorbenen theilt daſſelbe Blatt 
aus dem Briefe einer Augenzeugin Folgendes mit: Er erlitt wahre 
Martern, aber er ertrug fie wie ein Engel. Einen Menſchen mit fo 
großer Reſignation, mit ſo engliſcher Geduld habe ich, ſo wahr ich 
lebe, nie geſehen. Aus ſeinem Munde kam kein Wort der Klage, der 
Ungeduld, trotz der größten Schmerzen und Leiden. 

Uuoeeber die hieſige Handwerkerverſammlung ſpricht ſich der Goniec 
in Nro. 40. in folgender Art aus: Wir können auf die Poſener Hand⸗ 
werkerverſammlung und namentlich auf die Beſchlüſſe derſelben, wor 
nach die hieſigen Handwerker den Centraliſationspunkt ihrer Intereſſen 
in Stettin und Berlin ſuchen, nur mit Argwohn und Widerwillen 
hinblicken, und zwar aus dem Grunde, weil der geringere Theil des 
Polniſchen Elementes, der ſich unter den hieſigen Handwerkern befin⸗ 
det, von ſeinem natürlichen Schwerpunkt losgeriſſen und durch fremde 
Elemente verſchlungen werden muß. Und doch hatte dieſe Verſamm⸗ 
lung ein ſchönes Ziel vor Augen: die Vereinigung aller gemeinſamen 
Intereſſen in einem größeren Kreiſe, ein weiteres Feld der Wirkſam⸗ 
keit und ein engeres gegenſeitiges Aneinanderſchließen. Aber das ſind 
eben die Folgen des ſchweren Unrechts, daß man ſich und Andern 
den ſchönſten und weiteſten Wirkungskreis vergiftet; darum müſſen 
wir, die wir uns in unſern vorzüglichſten und theuerſten Nationali⸗ 
täts⸗Rechten ſyſtematiſch unterdrückt und bedroht ſehen, unſern Arg⸗ 
wohn, unſere Defenſive, unſern Separatismus ſelbſt dahin ausdeh⸗ 
nen, wo der Separatismus wahrhaft reaktionair iſt, wie zin der in⸗ 
duſtriellen Frage. Aus dieſem Grunde müjfen wir Polniſchen Be⸗ 
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wohner Poſens auch unſerer angeborenen Gaſtfreundſchaft Gewalt 
anthun und mit einem gewiſſen Mißtrauen auf die häufigen Beſuche 
der Stettiner hinblicken; denn es iſt uns bis jetzt noch nicht klar, ob 
dieſe Beſuche bloß unſchuldige Spazierfahrten von einer Stadt zur 
andern find, oder ob fie zugleich als Manifeſtationen gelten ſollen, 
die dahin zwecken, durch eine fortwährende Berührung mit Deutſchen 
Elementen alles Polniſche immer mehr zu verwiſchen und zu tilgen, 
und dem Auslande zu zeigen, daß hier ſchon Alles Deutſch ift. 


Handel. 

Berlin. — Seitdem der Goldreichthum Californiens bekannt 
geworden, hat ſich nach dieſer Seite des weſtlichen Nord-Amerika's 
eine große Zahl ſpekulativer und arbeitſamer Menſchen gewandt, de⸗ 
ren an's Fabelhafte grenzender Unternehmungsgeiſt die Flotten von 
Europa in Bewegung ſetzt. Durch die Vortheile, welche Californien 
dem Einwanderer verſpricht, hat der Strom derſelben bedeutend zuge⸗ 
nommen und bereits legt man Hand an den Bau eines Canals, wel⸗ 
cher die beiden Weltmeere mit Benutzung des St. Juan⸗Fluſſes und 
des Nicaragua⸗See's verbindet. Die Wichtigkeit der Gentral-Ameri- 
kaniſchen Staaten für den Europäiſchen Handel tritt immer entſchie⸗ 
dener hervor. Dagegen ſind Braſilien und Texas, erſteres als Ab⸗ 
ſatzquelle Preußiſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe, letzteres als Koloniſations⸗ 
punkt vieler Auswanderer, neuerdings von Bedeutung für Preußens 
Handel und Schifffahrt geworden. Die preußiſche Regierung ſcheint 
dieſe Umſtände unbeachtet zu laſſen, denn weder in Rio Janeiro, noch 
in einem Staate von Gentral-Amerifa, noch in Galveſton iſt ein Preu⸗ 
ßiſcher Conſul; ſelbſt der bisher in Mexiko reſidirende General-Con⸗ 
ſul Seiffart befindet ſich gegenwärtig hier. Im Intereſſe der Schiff⸗ 
fahrt und des Handels Preußens liegt es, ſobald als möglich wenig⸗ 
ſtens Conſulate an den bezeichneten Orten zu gründen. (C. B.) 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 


Vom 22. Auguſt. 


Hotel de Baviere: Kr. Ger.:Rath Wiedemann a. Schönlanke; Kom⸗ 
merzienrath Hirſchberg a. Königsberg 1.7 Pr.; Direct. d. Opt⸗Archiv 
v. Bentkowski a. Warſchau; Gutsb. Szenbe a. Strzelino; die Kauft. 
Friedrich a. Hamburg und Wildmann a. Berlin. 

Hötel de Dresde: Königl. Hpt. u. Arbeits⸗Kontrolleur d. Eiſenbahn 
Frentzen a. Deutz; Oberforſter Mittelſtädt a. Myradt; die Kaufleute 
Jung a. Dittelbach und Schuſter a. Frankfurt a./ M.; Outsbefiger 
v. Swinarski a. Ruſzkowo. 

Bazar: Die Gutsb. v. Grabowski a. Lukowo, Graf Plater a. Prochy 


v. Dzie⸗ 
Gutspächter v. 


Eichborn: Die Kaufleute Alexander und Fink a. Pleſt N 
Santomysl, Nathanſohn a. Schmiegel, Sade a Ra 
Noſenthal a. Mikoskam; die Schulfanger Ketten, Fiſcher, Herz und 


Druck und Verlag von W. Decker * Comp. in Poſen. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 21. August 1850. 


—— — — 
- Wechsel- Course. . BERLIN, 21. August. 
— 1 Eisenbahn-Actien. Fern re he Rthlr. ? 
2 ee 1 Stamm- Actlen. 8 Prioritäts - Actien. oggen loco 33—35 Rthlr. 
e ei u ee alas = 5 — Dr 3 De Mllananeg Ira ä 2 Free ; = p. 3 Dale, Br., 323 6. 
Hamburg 3 8 5 3 8 8 . 300 Mk Kurz 1502 1501 [nach erfolgter Be- = Es Sümmtliche Priori 3 ge. u 1851 a 395 Beh u. G., 331 Br. 
de 300 Mk. | 2 Mt — | 1493 [Kerntmachung in der| ( | Tages-Cours. |täts-Actien werden.] Tages-Cours, | . —, b. Frühjahr 18: inh. Br. , 373 bez. u. G. 
EDLER . 3 [dazu bestimmten Ru- 222 durch jährliche Ver-|.& Gerste, grosse, loco 24 — 26 Rthlr. ohne Geschäft, 
London Vew Arkıu ces saw telareh niet. 1 Lst. 3 Mt. 6 22316 22% mit 3/80 b * 2 8 loosung à 1 pro Cent — kleine 22 — 23 Rthlr. 0 
rr. mean ern 300 Fr. 2 Mt. 804 80 Pr hen ala vom Staat 8 6. amortisirt. Hafer, loco nach Qualité, 19— 21 Rthlr. 
„„ 150 Fl. 2 Mt. 862 86 garantirt, 2 ne 50pfd. pr. Septbr. / Oktbr. 18 Rihlr. bez. 
c 150 Fl. 2 Mt. 102 1014 [Fer Anh Tit. TI Fee Anhalt. ee 47 57. —  4Spfd. desgl. 18 Kthlr. Br., 174 6. 
K 100 Thlr 2 m. — 994 do. Hamburg. . 4 do. Hamburg . 43/00 bz. — 50pkd. pr. Frühjahr 204 Rthlr. Br., 20 6. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. N 2 mie 881 99 db: Stettin-Starg.|4 71 = 2 — 4. 40 98} B. Erbsen 34 —. 40 Rihlr. 
8. 5 — * — — 3 ” übö ’ 
n. d. W 100 Fl. 2 Mt. 86 fel. eie ae | 13 „ r 
Magd.-Halberstadt 48 do. 0. 5 11014 6. — August 12 Rthlr. Br., 114 G. 
r 100 SRbl. 3 Wochen 1072 | 1074 15 Leipziger. 4 | 124 do. do. Litt. D. J 101 B. — August Septbr. 114 Rthlr. bez., 18 Br., 11416. 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. aue-Ihüringer 4 2 do. Stettiner. . .|5 104; 6. —  Septbr./Oktbr. 115 Rtblr. Br., 113 6, 113 u. 4 bez. 
a Cöln-Minden . . 340 — Magdeb.-L 499 G. — Nov 11: Ir. Br. 2 5 
Zi Brief. | Geld. |Gem. Zf| Brief. | Geld. Gem.] do, Aachen . 4 1 Halle-Thüringer - 4 9916 — Se B. E 485 ee 
Preuss. Freiw. Anl.5 | — [1063 Ostpr. Pfandbr.. 3 — | — Bonn-Cöln ....5 | — Cöln-Minden . 441014 B. Spiritus loco ohne Fass 174 a 17% Rthlr. bez. u. G., 17} Brs 
do Staatsanl. v. 185043994 — Pomm. Pfandbr. . 3 964 | 953 Düsseld. Elberfeld | 4} do. do. 5 1033 B. — mit Fass pr. August 164 u. 3 Rthlr. bez, 165 Br., 1616. 
St. Schuld-Scheine|3}| 862 | 857 Kur- u. Nm. Pfdbr.|33] — | 96 Niederschl. - Märk. 330 34 Rhein. v. Staat gar.3}| — — August/ Septbr. 515 
Seeh.-Präm.-Sch. ..—| — [1104 chlesische do. 3 — | — do. Zweigbahn)d | — — Ido. I. Priorität 4 89 G. — _ geptbr./Oktbr. 16% Rthlr. Br., 164 bez. u. G. 
ee er rei 3 1887 1665 0. Zu . 2.30 34 cs — Beet: IE = 33 572108 6. do. nn 261 Bi — — Febiabr 1851 174 18 Rihlr. bez., 18 Br. u. 6. 
erl. Stadt-Obl.. . r. Bk.-Anth. Sch.|— — N 1 Bid 7 N Düsseld. 1 6. Posener Markt-Bericht vo: — — 
do. do. do. 34 — | — es 2 5 sp 4 Niederschl.-Märk. 4 944 bz. Posener Markt - Bericht vom 2]. Au 
Westpr. Pfandbr. 34 914 | 91 riedrichsd’or. . .I—| 1375| 1375 Breslau-Freiburg .|4 | — — do. do. 5 11033 6. Weizen, d. Sehfl. 2. 16 Mtz., 1Thl. 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Thl. ! Sgr. 4 Pf. 
Grossh. Posen do. 4 101 100 And. Goldm.à 5 Th.— 124 | 113 Krakau-Oberschl. 45 694 bz. u. G. do. III. Serie)d 1027 B. Roggen dito 15 6 8 bis 1 11 
do. do. . 33 — 904 Disconto —1— 1 — Berg- Mär.. 4 | — 1393 bz. u. 6. do. Zweigbahnſa“ — Gerste dito — „ 26. 8 „ bis 1⸗ 1 1 
a Stargard-Posen . 34 34 824 bz. u. 6. Magdeb. - Wittenb.\5 4 Hafer dito — » 15 7 bis — B- 11 
e. Brieg-Neisse.. . 4 — — Oberschlesische. 340 — Buchweizen din In — — ke 123 3-4» 
Russ. Stiegl. Z. J. AA | 94 ] — Poln. Pfdbr. a. a. C. 4] — | 954 Magd.-Wittenb.. .[4 | — 584 bz. Krakau-Oberschl. 4 85 B. Erbsen ito — — - bis 
do. v.Rothsch. Lst.)5 [1103 1104 do. neue Pfdbr. 4 — | 954 Cosel-Oderberg . 5 |101 B. Kartoffeln dite 9 > N 57 D e 
do. Engl. Anleihe 4 — 96 do. Part. 500 Fl.\4 | 813 | 814 Ausländische Actien.! “ Breslau-Freiburg [44 — Heu, d. Ctr. 2. 110 Pf, — » 3 75 — 
do. Poln. Scbatz-O. 4 802 80 do. do. 300 Fl. — [1371 — Friedr. Wilh. Nrdb. 4 — 413, 41 a4 bz. J Bergisch-Märk. . 5 993 bz. eee eee 1 — — 
do. do, Cert. L. A. 594 | 934 do. do. Prior.[5 | — 98 B. Butter, ein Fass zu b r r ae NN 
— . reis für Spiritus vom i (Nicht amtlich.) Pro 
Schluss - Course von Cöln-Minden 96} G. Preuss. Bank - Anth. 984 B. Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 154 Rthlr, 


Sommer-Theater im Odeum. 

Sonnabend den 24. Auguft: Herr von Crack, 
oder: Der Lügner und ſein Sohn; Luſtſpiel 
in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen. — Hierauf: Der 
Unſichtbare; komiſche Oper in 1 Akt, Muſik von 
Dryberg. — Zum Schluß: Die Wiener in Ber⸗ 
lin; Liederſpiel in 1 Akt von C. von Holtei. — 
Anfang 6 Uhr. — (Herr Seebach, vom Stadtthea⸗ 
ter in Köln: im 1. Stück „Herr v. Crack“, im letz⸗ 
ten Stück „Joſeph Hubert“, als Gaſt.) 

Sonntag auf allgemeines Begehren: Roſenmül⸗ 
ler und Finke; Original-Luftfpiel in 5 Akten von 
Dr. Töpfer. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 

Das dem Apollinar Cembro wicz gehörige 
Vorwerk Lubochnia, abgeſchätzt auf 6886 Rthlr. 
20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
oll am 

4. November 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Deutſche Betriebs-Kapitals- und 
Ausſteuer-Anſtalt 


zu Berlin. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern Be, 

hufs Erwerbung von Betriebs- oder Ausſteuer⸗Ka⸗ 
pitalien im Betrage von 

100 Nthlrn. bis zu 10,000 Nthlrn. 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen enthaltend, 
unentgeldlich verabreicht 9 genten 


etz Weyl, 
Poſen, St. Adalbercſeahe No. 49. 


Das Großh. Badiſche Eiſenbahn⸗ 
Anlehen von 14 Millionen Gulden, 
vom Staat errichtet und von den Landesſtänden ga⸗ 
rantirt, iſt rückzahlbar durch Gewinne von IAmal 


50,000, 54 mal 40,000, 12mal 35,000, 23mal 
15,000, 2mal 12,000, 55mal 10,000 Fl. Die 
geringſte Prämie iſt 42 Fl. Die nächſte Verlooſung 
findet am 31. Auguſt 1850 ſtatt, und ſind hierzu 
bei unterzeichnetem Handlungshauſe Original⸗ 
Metien a I Rthlr. zu haben. Dieſes ſolide An⸗ 
lehen kann Jedem empfohlen werden, der Fortuna 
auf billige Art verſuchen will. 

Julius Stiebel junior, Banquier in 

Frankfurt a. M. Bureau: Wollgraben. 


Für die auf 


Drei Millionen Thaler 


fundirte 


Preuß. National⸗Verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft 


in Stettin 


übernehmen wir, als deren Haupt-Agenten, für den 


Regierungs⸗Bezirk Poſen Verſicherungen gegen 


Feuer⸗ und Strom: 


Gefahren zu feſten Prämien. 
2 Baumert & Rabſilber, 
Gerber⸗ u. Büttelſtraßen⸗Ecke No. 18. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit einigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen und wo möglich der Polniſchen 
Sprache mächtig, findet als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men bei dem Bäckermeiſter Schulz, Wron⸗ 
kerſtraße No. 2. in Poſen. Wr 

Die neueſten Muſter von Tapeten, fo 
wie Kronleuchter, einfache und Doppel- 
Flinten und weißes Porcelan⸗Geſchirr 
verkauft zu auffallend billigen Preiſen 

f die Handlung von 


Nathan Charig, 


vormals Beer Mendel, Markt 90. 


Da die mir gehörige Buchdruckerei die Herren 
Pawieki & Gube käuflich übernommen haben, 
ſo ſage ich allen meinen Geſchäftsfreunden für das 


mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen Dank, und 


bitte, daſſelbe auch fernerhin auf meine Nachfolger 
gütigſt übertragen zu wollen. 
Poſen, den 21. Auguſt 1850. 
Julia verw. Woykowska. 


Es empfehlen Unterzeichnete, mit Bezugnahme 
auf vorſtehende Anzeige, die von ihnen übernom⸗ 
mene und vervollkommnete Buchdruckerei zur Anfer⸗ 
tigung aller in dieſes Fach gehörenden Arbeiten, und 
hoffen um ſo mehr allen an ſie gemachten Anſprü⸗ 
chen genügen zu können, da ſie ſelbſt praktiſch gebil⸗ 
dete Buchdrucker ſind. 

Poſen, den 21. Auguſt 1850. 

Pawiceki & Gube, 
Friedrichsſtraße No. 19. 
Haus verkauf in Liſſa. 

Die von den verſtorbenen Bäckermeiſter Schwartz⸗ 
ſchen Eheleuten hinterlaſſenen ſchuldenfreien Grund- 
ſtücke, beſtehend in einem großen maſſiven, unweit 
des Marktes gelegenen Wohnhauſe, und einem gro⸗ 
ßen Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten in der langen Neu⸗ 
gaſſe, ſollen theilungshalber auf den 29. d. Mts. 
öffentlich meiſtbietend verkauſt werden. Das Nä- 
here ertheilt der Königl. Rechts-Anwalt und Notar 
Herr Nolte daſelbſt. 


Eine große Auswahl von Franzöſiſchen und Sub⸗ 
ler Doppelflinten, fo wie ſämmtliche zur Jagd 
brauchbare Gegenſtände empfiehlt zu billigen Preiſen 
Peter Swarzenski, Markt 46. 


In meinem Hauſe, Ecke des Markts und der 
Breitenſtraße, ſind zum 1. Oktober zwei kleinere 
Wohnungen zu vermiethen. R. Körber, 

Apotheker. 

Möblirte Zimmer find für einzelne Herren billig 

zu vermiethen. Näheres Expedition d. Bl. 


Bei ſeinem Abgange nach Lauenburg in 
Pommern empfiehlt ſich allen Freunden, Verwand⸗ 


ten und Bekannten k 
Heinrich Bröder. 


cher Hauptkühe 


nebſt Kälbern bringe ich Sonntag den 
25. Auguſt per Eiſenbahn nach Poſen. 


\ Fr. Schwandt, 
im Gaſthof „zum Eichborn“, Käm⸗ 


mereiplatz neben der neuen Brodhalle. 


N Kaffee's. 


Eine bedeutende Auswahl in ungebrannte Kaffees, 
die ſich als ganz Vorzügliches in gutem Geſchmacke 
auszeichnen, zu 6, 7, 8 u. 9 Sgr. pro Pfund, 
feinen Zucker, à 5, 54 und 54 Sir pro Pfund, 
gebrannten Java-Kaffe, ä 9 u. 10 Sgr. 32 Loth, 
ſo wie feine Chokolade und Chokoladenpulver 
empfiehlt Iſidor Appel jun., Waſſerſtr. 26. 


ei — ——— ̃ 
Eine Sendung neuer feiner Matjes⸗Heringe em⸗ 
pfiehlt das Stück zu 1 Sgr. GER 
J. Appel, Wilbhelmsſtraße, Poſtſeite. 


a en Job neuen ei 
extra feinen Johannisbeeren⸗Lique 
& das Quart 10 Sgr. — vr 
in Gebinden billiger. 
Auch iſt derſelbe in verjiegelten += Quart⸗Flaſchen 
a 6 Sgr. zu haben. 
Poſen, Breiteſtraße N 


Jänicke. 


Sonntag den 18. d Mts. iſt auf dem Wege vom 
Eichwalde bis zur Königsſtraße eine ſchwarze Kan⸗ 
ten-Mantille verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung Mühlenſtraße No. 20. 
Parterre abzugeben. 


